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HILDESHEIMER LAND

Nette in Rhüden ausgebaggert und
erweitert. Aber nicht nur einfach er-
weitert, wie Verbandsgeschäftsfüh-
rer Karsten Dolatka am Mittwoch
bei einem Ortstermin erklärte: Zu-
dem sei das Flussbett so gestaltet
worden, dass die Nette nicht mehr
einfach gerade durch Rhüden
rauscht, sondern in vielen kleinen
Kurven. Bei so niedrigem Wasser-
stand wie aktuell ist das auch gut zu
erkennen.

Zudem ist aber auch die Kapazi-
tät des Flussbetts gestiegen. 23 Ku-
bikmeter Wasser pro Sekunde sol-
len dort in der Spitze fließen kön-
nen, fünf bis sechs Kubikmeter
mehr als bislang. Heißt das auch,
dass künftig mehr Nette-Wasser
schneller in die Innerste gelangt –
und sich dadurch Hochwasser-Situ-
ationen im Landkreis Hildesheim
eher noch verschärfen können?
„Nein!“, versichert Karsten Dolat-
ka. Das Wasser gelange zwar
schneller durch Rhüden hindurch,
verteile sich dann aber auf den Fel-

dern nördlich des Ortes. Nur in Rhü-
den selbst solle es durch den Umbau
weniger Überschwemmungen ge-
ben.

Zudem betonten die Verantwort-
lichen um Dolatka und den stellver-
tretenden Verbandsvorsitzenden
Stefan Behrens, das Projekt in Rhü-
den sei einerseits für den Ort sehr
wichtig. Andererseits sei es aber vor
allem ein Baustein im Gesamtkonst-
rukt des Hochwasserschutzes im
Bereich der Innerste im Harzvor-
land und im Landkreis Hildesheim.
Denn der Ausbau der Nette in Rhü-
denwareineBedingungfürdenBau
eines 800.000 Kubikmeter Wasser
fassenden Rückhaltebeckens im
Zuge des Nette-Zuflusses Schildau
bei Bornhausen.

Erste Vorarbeiten dafür sollen
Ende nächsten Jahres beginnen.
Der eigentliche Bau des Rückhalte-
beckens soll im Jahr 2027 starten
und etwa zwei Jahre dauern. 17 Mil-
lionen Euro sind für dieses Vorha-
ben eingeplant. „Die Bauprojekte in

Rhüden und Bornhausen werden
zusammen ihre volle Wirkung ent-
falten“, sagte Stefan Behrens.

Die Verantwortlichen hoffen,
dass der Bau in Bornhausen genau-
sogutklapptwiederAuftakt inRhü-
den. Dort nämlich gelang es dem
Hochwasserschutzverband nicht
nur, den Zeitplan einzuhalten. Mit
Ausgaben von rund 3,8 Millionen
Euro wurde es sogar um einen nied-
rigen sechsstelligen Betrag günsti-
ger als zuvor kalkuliert. Den Groß-
teil der Kosten trägt das Land Nie-
dersachsen, die beteiligten Städte
und Kreise übernehmen anteilig
den Rest.

Dass Hochwasserschutz wichtig
ist, auch wenn es im Moment über-
haupt nicht danach aussieht, mach-
te Goslars Landrat Alexander Saipa
deutlich: „Im Moment haben wir
Trockenheit und mehrere Wald-
brände imHarz–aberdieErfahrung
lehrt uns, dass wir hier in zwei Wo-
chen ein schweres Hochwasser ha-
ben können.“

ten Gründen nicht in der Sitzung
anwesend sein, vielleicht noch
ein weiteres. In der Bürgerinitia-
tive, die in Egenstedt und Söhre
gegen die Windparkpläne pro-
testiert, wächst nun die Sorge,
das Fehlen von Ratsmitgliedern
könnte bei knappen Mehrheiten
den Ausschlag geben, das Züng-
lein an der Waage sein. Einer der
Bürger betont gegenüber der
Redaktion, dass es gelingen
müsse, „eine sehr wichtige Ent-
scheidung mit langfristigen Aus-
wirkungen für viele Bürger
unserer Gemeinde auf einer
möglichst breiten und somit de-
mokratischen Grundlage zu fäl-
len“. Die Kritiker fürchten, dass
die Entscheidung im Rat für das
umstrittene Projekt fallen könn-
te, weil Mitglieder fehlen, die
sonst mit Nein gestimmt hätten.

Ein Ratsherr stellte daraufhin
den Antrag, jenen Mitgliedern,
die nicht an der Sitzung teilneh-
men können, die Abstimmung
auf irgendeinem anderen Weg

zu ermöglichen, sei es in einem
schriftlichen Umlaufverfahren
oder einer Art interner Briefwahl
für die Ratsmitglieder – oder
durch eine Videokonferenz, bei
der Einzelne online dazuge-
schaltet werden. Möglich sind
rechtssichere Beschlüsse auf al-
len Wegen nicht, wie eine Nach-
frage von Bürgermeister Matthi-
as Bludau bei der Kommunalauf-
sicht des Landkreises Hildes-
heim ergab. Zum einen gelte für
den Gemeinderat das sogenann-
te Sitzungsprinzip, erklärt die
Aufsichtsbehörde: Beschlüsse
dürften grundsätzlich nur in ord-
nungsgemäß einberufenen Sit-
zungen gefasst werden. In hybri-
den Sitzungen dürfen die Zuge-
schalteten in der Regel zwar mit-
stimmen – allerdings, und das ist
der Knackpunkt, nicht in gehei-
men Abstimmungen, die es in
der Kommunalpolitik sehr selten
und nur auf besonderen Antrag
gibt. Da es im Gemeinderat wie
im Fachausschuss wieder auf

Der Fluss ist
jetzt auch

wieder deut-
lich naturnä-
her gestaltet.
KarstenDolatka

Geschäftsführer des
Hochwasserschutzver-

bandes Innerste

eine geheime Stimmabgabe hi-
nausläuft, fällt diese Option
flach.

DerBürgermeisterhatzusam-
men mit dem Ratsvorsitzenden
Arndt Schaare nun entschieden
(beide sind formal zuständig),
keine hybride Sitzung zuzulas-
sen. Denn: „Wenn es zu einer ge-
heimen Abstimmung kommt“,
erläutert Bludau, „müssten wir
die Sitzung abbrechen, weil kei-
ne Entscheidung möglich wäre.“
Schaare und er hätten keine Al-
ternative gesehen, sagt Bludau,
erwartet allerdings angesichts
des heiklen Themas, dass ihm
unterstellt werden könnte, er
wolle andere Meinungen unter-
drücken. „Ich werde deshalb
vorschlagen, dass wir für künfti-
ge ähnliche Fälle die Geschäfts-
ordnung des Rates ändern“, sagt
er, „der Rat soll über die Zuläs-
sigkeit von hybriden Sitzungen
entscheiden. Den Schwarzen
Peter nehme ich nicht noch mal
an.“

Blüten und
Bäumen auf
der Spur

Kreis Hildesheim.Der Verein Altes
Handwerk erleben setzt sich seit
2009fürdenErhaltvonHandwerk
und Kulturgut ein und bietet an
Grundschulen AGs im Nachmit-
tagsbereich an. Im Rahmen der
„Woche der Natur“ lädt der Ver-
ein naturbegeisterte und kreative
Menschen zu zwei Veranstaltun-
gen ein. Am Sonnabend, 28. Juni,
von 10 bis 14 Uhr lädt der Verein
ein, das „Leben der Bäume“ bes-
serkennenzulernen.Aufeineret-
wa zweistündigen Führung kön-
nen die Teilnehmer den kühlen
Atem der Bäume genießen und
dabei viel Spannendes über Bu-
chen,BirkenundEichenerfahren,
ergänzt mit historischen Infos und
Geschichten und Sagen. Im An-
schluss besteht die Möglichkeit,
mit Holz kreativ zu werden.

Die Veranstaltungen sind von
Bingo! gefördert und für Teilneh-
mende kostenfrei. Anmeldungen
ab sofort unter www.bingo-um-
weltlotterie.de/woche-der-natur;
oder Telefonisch unter
05060/961094 oder per Mail unter
KulturHandwerk@gmx.de. am

Mehr Platz für die Nette –
das soll auch Hildesheim helfen

Hochwasserschutz: Nach Rhüden ist nun Großprojekt Bornhausen dran

Rhüden/Kreis Hildesheim.Gemütlich
plätschert die Nette ganz tief unten
durch ihr Flussbett. Mäandert ge-
mächlich durch Rhüden nordwärts,
während am Himmel drei kreisende
Weißstörchedas idyllischeBildkom-
plettieren. Doch weil die Nette – wie
alle Flüsse in der Region – auch ganz
anders kann, hat der Hochwasser-
schutzverband Innerste hier in den
vergangenen Jahren massiv inves-
tiert. Nun ist dieses erste und sehr
wichtige Projekt für den Hochwas-
serschutz im Bereich der Innerste
und damit auch in Stadt und Land-
kreis Hildesheim abgeschlossen –
und zugleich die Voraussetzung für
das zentrale Großprojekt des über-
regionalen Programms geschaffen.

Auf 1,4 Kilometern Länge hat der
Hochwasserschutzverband, in dem
sich die Landkreise Hildesheim,
Goslar und Wolfenbüttel sowie die
Städte Hildesheim und Salzgitter
zusammengeschlossen haben, die

Von Tarek Abu Ajamieh

Das Flussbett der Nette in Rhüdenwurde erweitert – und der Flusslauf ist nicht länger schnurgerade. FOTO: TAREK ABU AJAMIEH

LAND IN SICHT

Siedend heiß? Zum
Glück gibt’s Rabatt

Wenn’s in diesem Sommer geradezu
siedend heiß wird, nächste Woche et-
wa zwischen Montag und Mittwoch

schon bis zu 33 Grad, ist der Sprung ins Wasser
ein besonderer Genuss. Einige schöne Freibä-
der gibt es im Hildesheimer Land. Eines das
sehr hübsch liegt, ist das Bad in Nordstemmen
mit Blick auf Schloss Marienburg. Schade,
dass die Anlage wegen umfangreicher Arbei-
ten derzeit für die Öffentlichkeit geschlossen
bleibt. Aber: In diesem Sommer soll es zumin-
dest eine kurze Saison geben. An Badegästen
wird es sowieso nicht mangeln, normalerwei-
se sind es jeden Sommer etwa 100.000 Men-
schen, die sich dort sonnen oder im Becken
ihre Bahnen ziehen. Andrang ist auch bei
einer kürzeren Saison zu erwarten – selbst
wenn dort noch nicht alles fertig ist, das Bad
bleibt dennoch ein Ausflugsziel für viele aus
der Gemeinde und der Umgebung. Die haben
übrigens Glück – der Eintrittspreis sinkt deut-
lich. Einzelheiten? Bitte weiterblättern.

Von Alexander Raths

40 Feuerwehrleute
aus dem Kreis im
Waldbrandeinsatz
Hilfe aus Hildesheim im Harz
beim Löschen von Glutnestern

Goslar/Kreis Hildesheim. Seit gestern sind 40
Feuerwehrleute aus dem Landkreis Hildes-
heim im Waldbrandgebiet bei Goslar im Ein-
satz. Dort sind seit dem Wochenende rund sie-
ben Hektar Wald niedergebrannt, die Feuer-
wehrkräfte aus dem Harz und dem Umland
haben die Feuer mittlerweile weitgehend im
Griff. Doch die Nachlöscharbeiten werden
wohl noch mehrere Tage dauern – mit Hilfe
aus dem Landkreis Hildesheim.

Die Aufgabe: versteckte Glutnester su-
chen, die bis zu einem halben Meter tief im Bo-
den versteckt sind. Sie werden mit Werkzeug
freigelegt und mit Wasser aus Tanklöschfahr-
zeugen und aus der Luft gelöscht. Der stellver-
tretende Kreisbrandmeister Heiko Bartels, der
am Einsatzort für die Abstimmung mit den
Kräften aus anderen Regionen zuständig ist,
beschreibt, wie anstrengend die Arbeit ist:
„Der Boden ist verkohlt, es ist 28 Grad warm,
die Hänge sind sehr steil.“ Die Hildesheimer
sindamSteinbergeingesetzt,wodieBrandflä-
chen besonders steil und unzugänglich sind.
Unterstützung bekommen sie am Boden von
einem Schreitbagger, der sich an die Hänge
klammern kann, Totholz zur Seite zieht, nach
Glutnestern gräbt. Alle zwei Minuten bringt
ein Hubschrauber 1000 Liter Wasser. Vom Bo-
den aus dirigiert Patrick Würfel, stellvertre-
tender Leiter des Hildesheimer Brandschutz-
abschnittes Ost, den Helikopter zu den Stel-
len, an denen er das Wasser abkippen soll.

Zwölf Stunden waren die Feuerwehrleute
im Harz in Aktion, An- und Abfahrt von der
Feuerwehrtechnischen Zentrale in Groß Dün-
gen eingerechnet. Von dort startete die Grup-
pe mit sechs Fahrzeugen unterschiedlicher
Art. Das wird auch heute wieder der Fall sein,
dann sind noch andere Ortswehren beteiligt.
Vorgesehen ist zunächst ein zweitägiger Ein-
satz. Der kann sich allerdings noch verlän-
gern, denn gestern wurden die Löscharbeiten
durch starke Winde beeinträchtigt.

Hildesheimer Feuerwehrleute sind seit gestern
im Harz im Einsatz. FOTO: FEUERWEHR

Windkraft-Entscheidung in Diekholzen:
Geheime Abstimmung und ihre Tücken
Heute hat der Gemeinderat das letzte Wort zu aktuellen Plänen zwischen Egenstedt und Söhre

Diekholzen.Seit Monaten wird in
der Kommunalpolitik und in der
Bevölkerung der Gemeinde
Diekholzen über die umstritte-
nen Pläne diskutiert, zwischen
Egenstedt und Söhre zwei Wind-
räder von jeweils 250 Metern
Höhe aufzustellen. An diesem
Donnerstag, 26. Juni, entschei-
det der Rat endgültig über die
Änderung des Flächennut-
zungsplans, der die Grundlagen
schaffen würde. Im vorbereiten-
den Fachausschuss wurde ge-
heim darüber abgestimmt – die
SPD begründete das in ihrem
entsprechenden Antrag damit,
dass es massiven Druck und Dro-
hungengegenPolitikergegeben
habe.

Vor der entscheidenden Ab-
stimmung im Gemeinderat
schlagen die Wellen hinter den
Kulissen schon wieder hoch. Der
Grund: Zumindest ein Ratsmit-
glied kann aus wichtigen priva-

Von Thomas Wedig

Von Thomas Wedig


